
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Alienburger Schuipſatz Rec. 5.
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Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr

vlati.

M l Sonnabend den 23. Aai.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 22. Mai.

Der Bundesrath hat am Donnerſtag das
Börſenſteuergeſetz und die neuen
Zollerhöhungen nach den Reichstags-
beſchlüſſen angenommen. Der preu-
ßiſche Antrag wegen der Erbfolgefrage
in Braunſchweig wurde dem Juſtiz-
ausſchuß überwieſen.

Der Reichs anzeiger veröffentlicht einen
Kaiſerlichen Schutzbrief für die Neu-
Guinea-Compagnie, in welchem derſelben die
Ausübung der Regierung in ihren Gebieten in
NeuGuinea unter Oberaufſicht des Reiches über-
tragen wird. Das Gebiet auf NeuGuinea
erhält den Namen Kaiſer-Wilhelmsland, die Neu-
Britannia-Jnſeln und benachbarten Jnſeln den
Namen Bismarck-Archipel.

Aus der Kapſtadt wurde gemeldet, daß der
Häuptling von Khama ſein Land unter die eng-
liſche Oberherrſchaft geſtellt habe. Wie die
Voſſ. Ztg. mittheilt, liegt dieſes Land, ein aus-
gedehntes Gebiet, nordweſtlich von der Trans-
vaalrepublik und reicht bis zum mittleren Zambeſi.

Der Köln. Ztg. zufolge verlautet aus guter
Quelle, die nächſte Reichstagsſeſſion werde in
ganz hervorragendem Maße eine ſozialpolitiſche
werden. Es wird nicht nur die weitere Aus-
dehnung der Unfallverſicherung, namentlich auf
die landwirthſchaftlichen Arbeiter in Ausſicht ge
ſtellt, ſondern es ſoll jetzt auch an das große
Problem der Altersverſorgung der Arbeiter Hand
gelegt werden. Die Vorarbeiten dazu ſollen be
reits in lebhaftem Gange ſein. Jndeſſen über
die Grundlagen, auf denen dieſe ſchwierige Auf-
gabe gelöſt werden ſoll, insbeſondere über die

Kardinalfrage, die Aufbringung der gewaltigen
Koſten, iſt z. Z. noch nicht das Mindeſte bekannt
und es kann daher ſelbſtverſtändlich von einer
Erörterung des großen geſetzgeberiſchen Planes
noch nicht die Rede ſein.

Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation
hielt Mittwoch Abend in Berlin eine zahlreich
beſuchte Verſammlung ab, in welcher der Vor-
ſitzende Dr. Karl Peters über die afrikaniſchen
Beſitzungen der Geſellſchaft berichtete. Dem Vor-
ſtande wurde darauf ein Vertrauensvotum der
Verſammlung dargebracht. Die Geſellſchaft be-
ſchloß eine regere Agitation zu entwickeln, um
das Jntereſſe für ihre Beſtrebungen in immer
weiteren Kreiſen zu erwecken.

Das Geſetz wegen Errichtung einer Kolonial-
armee, das bereits von der franzöſiſchen Kammer
angenommen iſt, wird nunmehr an den Senat
gehen und auch dort ſchwerlich Oppoſition
finden. Der Verſuch der Radikalen, das
frühere Miniſterium Ferry in Anklagezuſtand zu
verſetzen, iſt geſcheitert. Die betreffende Kammer-
kommiſſion lehnte den Antrag bereits mit 11
gegen 9 Stimmen ab.

Ueber die Lage der Grenzverhandlungen
Großbritanniens mit Rußland iſt es ziemlich
ſtill. Der Londoner Standard hatte behauptet,
Rußland habe die neue Forderung geſtellt, in
Afghaniſtan und an deſſen Grenze ſollten keine
neue Befeſtigungen errichtet werden dürfen. Die
Mittheilung wurde aber für unwahr erklärt.
Die Verhandlungen drehen ſich immer noch um
den Beſitz der beiden Orte Merutſchak und
Zulficar.

Der Emir von Afghaniſtan iſt in großer Ver-
legenheit. Wie der Standard erfährt, ſoll der

Emir durch Rußlands Erfolge und Englands
Mißerfolg, das ruſſiſche Vordringen zu ver-
hindern, ſehr niedergeſchlagen ſein. Ohne per
ſönlichen Einfluß in Weſtafghaniſtan ſei er von
ſeiner Ohnmacht, einem weiteren ruſſiſchen Vor-
dringen zu widerſtehen, überzeugt, und ſcheine
deshalb mehr als geneigt, lieber Rußlands
Gunſt zu erkaufen, als auf Englands Schutz zu
bauen. Glaubwürdigen Mittheilungen zufolge,
bereitet ſich der Emir in Kabul auf das Schlimmſte
vor. Er ſendet ſeine Kerntruppen und ſeinen
Schatz nach der ihm ergebenen (afghaniſchen)
Provinz Turkeſtan. Weiter wird dem Londoner
Telegraphenbureau Central News das Gerücht
gemeldet, daß mehrere afghaniſche Stämme dar-
auf beſtehen, der Emir ſolle einen Handelsver-
trag mit Rußland abſchließen. Wie die Dinge
zu liegen ſcheinen, kann Rußland ſich jede un-
nöthige Mühe, in den Beſitz von Herat zu
kommen, ſparen die Stadt wird ihm, gerade ſo
wie Merw, eines Tages als reife Frucht von
ſelbſt in den Schooß fallen.

Die aus Suakin abgegangene engliſche
GardeJnfanterie-Brigade hat nachträglich Be-
fehl erhalten, angeſichts Alexandrien Halt zu
machen, falls die Umſtände ein Verbleiben am
Nil nöthig machen ſollten. Die Londoner
Blätter ſind getheilter Anſicht über dieſen Be-
ſchluß. Die „Daily News“ meinen, der Befehl
ſei mit Rückſicht auf die afghaniſchen Grenzver-
handlungen gegeben, die „Times“ dagegen, in
dem Zuſtande Aegyptens liege mehr als genug
Grund, um eine große Vorſicht in der Heraus-
ziehung der Truppen zu rechtfertigen. Jn der
That gährt es in Aegypten ganz bedenklich und
die Entfernung der engliſchen Soldaten könnte

NachdruckEine Pfingſtreiſe. la
Novellette von Th Hempel.

Seit längerer Zeit in einem großen induſtriellen
Unternehmen thätig, hatte ich nach mehrjährigem
Bemühen die Freude, daſelbſt eine Stellung zu
erhalten, welche mir erlaubte, meine geliebte
Braut in mein beſcheidenes Heim einzuführen.
An einem ſonnigen Pfingſttage legte der Geiſt-

liche unſere Hände in einander und ſegnete den
Bund unſerer Herzen. Zwei Jahre ſpäter, da
wieder das ſchöne Feſt nahte, konnte ich mir
ſagen: Was ich damals gehofft, hat ſich erfüllt
in reichem Maaße, ich lebe glücklich mit meiner
Marie, ihre Liebe erleichtert mir meinen an
ſtrengenden Beruf, ihre Einfachheit und ihr
Fleiß halten pecuniäre Sorgen unſrer Schwelle
fern. Am Freitag vor Pfingſten, als ich früh
mich nach dem Geſchäft begab, trat ſie mit mir
vor die Thür.

„Sieh nur, wie blau der Himmel iſt, wie
golden die Sonne ſcheint, möge es ſo bleiben
zum Feſt!“ rief ſie mir noch zu, „ich freue mich
ſo ſehr, wenn ich Dich ein paar Tage für mich

habe, in unſerm Gärtchen blüht und grünt es,
da ſitzen wir Nachmittags zuſammen unter dem
Birnbaum, der ſo ſchönen Schatten giebt und
plaudern, oder Du lieſt mir vor.“

Jch gab ihr zur Antwort: „Ja, richte nur
unſer Gretchen gut ein, daß ſie nicht dazwiſchen
kräht und die Vorleſung ſtört.“ Lachend zog ich
meines Weges in die Fabrik, meiner Frau noch
fröhlich zunickend.

Nach mehrſtündiger Arbeit verſammelte eine
kurze Pauſe die Herren des Geſchäfts auf einem
Vorplatz. Einer der Buchhalter, von dem wir
annahmen, daß er ſehr geneigt war, mehr aus-
zugeben, als ſich mit ſeiner Einnahme vertrug,
klopfte mich auf die Schulter und ſagte:

„Wir machen Pläne zu einer Pfingſtparthie,
Sie ſind doch dabei College?“

Jch erwiderte ſofort: „Nein, ich werde die
Feſttage gemüthlich zu Hauſe verleben.“

„Ach ſo, Frau Gemahlin wird nicht geneigt
ſein, Erlaubniß zu ertheilen
„Davon iſt nicht die Rede, ich ſelbſt will

nicht.“
Er zog mich ein wenig bei Seite und ſagte:

„Laſſen Sie ſich nicht einfchüchtern, meine Frau

brummt auch, aber ich kehre mich nicht daran,
mag ſie ſich mit den Kindern die Zeit ver-
treiben, ich will einmal meine freie Zeit genießen.
Man muß den Frauen nicht zu viel Recht ein-
räumen, Sie ſind erſt zwei Jahre verheirathet
und ſchon ein ganz Andrer geworden, wie gern
machten Sie ſonſt mit uns einen Ausflug und
waren der Luſtigſten einer.“

„Jch bin heute wohl heiterer denn je, nur in
anderer Weiſe“, entgegnete ich.

„Nun hat ſich der Abtrünnige bekehrt?“ fragte
ein nicht mehr ganz junger Techniker den Buch-
alter.
„Jch denke, er wird zeigen, daß er Herr im

Hauſe iſt und mit uns gehen.“
Ein lautes Bravo erſcholl von allen Seiten,

während die Rückkehr zur Arbeit mich der Ant-
wort überhob. Die Angelegenheit beſchäftigte
mich doch mehr, als ſie verdiente, es ärgerte
mich, für einen Pantoffelhelden zu gelten, wäh-
rend mein Frauchen ſich doch in Allem nach
meinen Wünſchen richtete. Als ich Mittags den
Heimweg antrat, ertappte ich mich bereits bei
dem Gedanken, daß es gerathen ſein dürfte, den
Ausflug mitzumachen. Daheim erwartete mich

Hierzu: Nord deutſcher Wirthſchaftsfreund Nr. 21.

ehe

e

z



leicht das Signal zu Aufſtandsverſuchen geben.
Der Rückmarſch der Nilarmee hat jetzt ebenfalls
ſeinen Anfang genommen.

Das franzöſiſche Journal „Bosphore egyptien“
um welches zwiſchen Paris und Kairo ein Streit
entſtanden war, erſcheint jetzt wieder.

Die ägyptiſche Regierung hat ihren Plan,
vom Maicoupon der ägyptiſchen Staatspapiere
5 9 abzuziehen, ſchleunigſt wieder aufgegeben,
denn Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich, Ruß-
land haben gegen die Maßregel als ungeſetzlich
proteſtiert. Es iſt doch ganz gut, wie man ſieht,
daß Deutſchland einen Vertreter in der ägypti-
ſchen Finanzkommiſſion hat. Jetzt wird wenigſtens
ſcharf aufgepaßt.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Queſitz, 18. Mai. Bei dem zweiten heute

über unſere Fluren ziehenden Gewitter ſchlug
der Blitz in einen großen, dem Gutsbeſitzer
Zimmermann gehörigen Strohfeimen und ent-
zündete denſelben augenblicklich. Trotz des
ſtrömenden Regens war der Strohhaufen in

kurzer Zeit in Aſche verwandelt; ein anderer
Blitzſtrahl richtete Störungen an der Tele
graphenleitung der Thüringer Bahn unweit
Markranſtädt an.

Jn Theſau feiert am 14. Juni der Ge
ſangverein „Concordia“ das Feſt ſeines 50 jähr.
Beſtehens mit Concert und Ball und haben die
Vereine der nächſtliegenden Ortſchaften Ein-
ladungen erhalten. Es dürfte wohl nur wenige
ländliche Geſangvereine geben, die ſich einer ſo
langen Exiſtenz rühmen können.

Weißenfels. Zu der am hieſigen könig-
lichen Schullehrer-Seminar in den Tagen vom
16. bis 20. Mai ſtattgefundenen zweiten Lehrer-
prüfung, deren Abſolvirung zur definitiven An-
ſtellung berechtigt, hatten ſich 36 Lehrer geſtellt,
von denen 22 die Prüfung beſtanden.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 23. Mai.

1498 wurde der italieniſche Reformator Hieronymus
(Girolamo) Savonarola, in Florenz erdroſſelt.

1544 Friede zu Speyer.
1618 Unruhen in Böhmen wegen Verletzung der vom

Kaiſer Rudolf II. verliehenen Religionsfreiheit unter
Matthias.

1733 wurde der Arzt Friedrich Anton Mesmer zu Iltz
mang am Bodenſee geboren.

1798 wurde der deutſche Dichter und Schulmann Adolf
Tellkampf zu Hannover geboren.

1809 wurde der KriminalNovelliſt Friedrich Chriſtian
Benedikt AvèLallemand (um das Polizeiweſen hoch
verdient) zu Lübeck geboren.

1870 wurde in Stralſund die 500 jährige Jubelfeier des
für die alte Hanſa ſo glorreichen Friedens zu Stral-
ſund feſtlich begangen.

1871 Beginn des Rückmarſches der Deutſchen aus
Frankreich.

Merſeburg, 22. Mai.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets will kommen.
Nach den vom Königlichen Konſiſtorium

unſerer Provinz veröffentlichten Ermittelungen
hat die Kirchenkollekte für den Guſtav-Adolf-
Verein am Reformationsfeſt des vorigen Jahres
den Ertrag von 4727,42 M. aus der Provinz
ergeben die ebenfalls im Herbſt vorigen Jahres
eingeſammelte Haus und Kirchenkollekte für die
Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche belief
ſich auf 37929,26 M.
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der gedeckte Tiſch, unſer Kind Gretchen, ſchon
feſt auf der Mutter Arm ſitzend, ſtreckte mir
die dicken Händchen entgegen, während mich
meine Frau zärtlich wie immer begrüßte.
Nein, ich konnte mich nicht von den Meinen
trennen, daheim iſt es doch am ſchönſten ſagte
ich mir im Jnnern.

Nachmittags gab es wieder in der Fabrik mit
den Collegen viel Hin und Herredens, was mich
ſchwankend machte, kurz, am Sonnabend gab ich
dem allgemeinen Zureden nach und verſprach
Sonntag früh pünktlich auf dem Bahnhof zur
Pfingſtparthie einzutreffen. Doch trotz der Aus-
ſicht auf das zu erwartende Vergnügen konnte
ich mich aus einer gewiſſen verdrießlichen Stim-
mung nicht herausfinden. Wie würde der ſo
ſtolz auf ſeine Freiheit pochende Buchhalter ge
lächelt haben, hätte er jetzt in mein Herz blicken
können. Jch fürchtete durchaus nicht Vorwürfe
von meiner Frau, wenn ich mich an der Pfingſt-
parthie betheiligte, aber das Gefühl, ihr wehe
zu thun, während ich ſelbſt gegen meine beſſereUeber-

zeugung handelte bedrückte mich. Jhr heiterer
Gruß empfing mich wie immer, aber, mich näher be
trachtend, ſagte ſie ernſter:

„Du ſiehſt heute abgeſpannt aus, einige Ruhe
tage werden Dir gut thun, ich will Dich recht
pflegen liebes Männchen, auch habe ich eine
Ueberraſchung für Dich, ich habe gut gewirth-
ſchaftet und von dem Ueberſchuß des Wochen-
geldes einen Feſtkuchen gebacken und wie ich hoffe,
ganz nach Deinem Geſchmack.“

Wie ein fröhliches Kind klatſchte ſie in die
ände und ich ſaß wie ein Verbrecher dieſer

Harmloſigkeit gegenüber im Begriff mit kaltem
lute ihre gehoffte Freude zu zerſtören. Aber

ich durfte nicht länger mit einem Geſtändniß zu
rückhalten und begann zögernd:

„Nun, ſo ganz ruhig werden die Feſttage doch
wohl nicht vorübergehen.“

„Haſt Du Gäſte geladen? Sie ſollen will-
kommen ſein.“

„Gäſte Nein, aber ich ſehne mich hinaus,
nach friſcher Luft und Waldesgrün, ich habe
Luſt zu einem Ausflug.“

„Ach ſo, aber wir werden nicht lange weg-
können, das Kind ſtundenlang dem Mädchen
überlaſſen und die Kleine mitnehmen, ich weiß
doch nicht, ob

„Das fehlte mir blos, mit dem Kinderwagen
und womöglich einem Proviantkorb auszuziehen“,

rief ich, meiner üblen Stimmung in der häß-
lichſten Weiſe Ausdruck gebend, „nein, ich ver
abredete mich mit meinen Collegen zu einer
Parthie, wir Männer wollen die Pfingſtreiſe
allein machen.“

Wäre Marie empfindlich geweſen, hätte ſie
mir einen Vorwurf gemacht, ich würde es als
eine Wohlthat empfunden haben, aber nichts ge-
ſchah davon. Ein tiefes Erröthen, welches, ſo
ſchnell es kam, wieder verſchwand, war alles,
was ich an ihr bemerkte, dann blickten ihre treuen
Augen wieder klar, und ſie bemühte ſich ganz
heiter zu ſagen:

„Du thuſt recht daran, die reine Waldesluft
wird Dir gut thun, die heitere Geſellſchaft Dich
erquicken. Jſt erſt Gretchen groß, dann wandern
wir zuſammen hinaus, kleine Kinder feſſeln die

Mutter an's Haus. Es geht das einmal nicht
anders. Uebrigens bleibt uns der zweite Feier
tag, da gehen wir früh zuſammen zur Kirche
und Du gehörſt uns den ganzen Tag.“

Sie machte mir das Geſtändniß recht ſchwer,
daß ich erſt Montag Abend zurückkehren würde.
ſtg nahm ich ſie nicht in den Arm und
agte:

„Mögen die Andern doch ſchwatzen, ſo viel ſie
wollen, ich bleibe bei Euch.“ Was hätte ich mir
nicht Alles erſpart. Aber der Menſch iſt den
oft ſo falſchen Urtheilen der Welt gegenüber
ſchwach. Muthig ſchluckte mein braves Weib
die Thränen hinunter, welche ihr Auge zu ver
dunkeln drohten und ſagte mit geſenktem Köpf-
chen leiſe:

„Nun, ſo werde ich ein recht ſtilles Feſt
haben, aber den Kuchen ſollſt Du doch genießen,
den hebe ich auf, bis Du wieder kommſt.“

Ob ſie draußen doch einige Thränen geweint,
weiß ich nicht genau, als ſie aber mit dem
Kaffee ins Zimmer zurückkam, war ihr Geſicht
ruhig und freundlich.

Die ſchönſte Morgenſonne weckte mich am
erſten Feiertage, ich machte mich ſchnell reiſe-
fertig und trat in die Wohnſtube. Trotz der
frühen Stunde war der Frühſtückstiſch gedeckt,
meine Frau in netter Morgenkleidung erſchien
ſoeben mit der dampfenden Kaffeekanne. Was
hätte ich darum gegeben, hätte ich jetzt gemüth-
lich bei ihr bleiben können, anſtatt den heißen
Trank in Eile hinunterzuſtürzen und nach dem
Bahnhofe zu eilen. Aber nun war alles Be
dauern zu ſpät, mein hartnäckiges Herz hatte
anders beſchloſſen und ich fürchtete den Spott
der Freunde, wenn ich meine Zuſage nicht hielt.
So hing ich das Täſchchen um, welches mir
Marie ſorglich mit dem Nöthigſten gefüllt und
begab mich, nach herzlichem Abſchiedskuß und
Gruß auf die Pfingſtreiſe.

Es war nicht zu leugnen, es war ein herr-
licher Tag und alle Menſchen, denen man am
Bahnhofe begegnete, waren in Feſtſtimmung.
Ein angenehmes Gefühl beſchlich mich auch, als
nach mehrſtündiger Fahrt im überfüllten Coupee
ſich Thüringens anmuthige Berge und Wälder
unſeren erfreuten Augen zeigten. Begabt mit
empfänglichem Sinn für die Schönheiten der
Natur wollte ich nun wenigſtens, in Betrachtung
ihrer reichen Frühlingspracht, die Sehnſucht nach
Weib und Kind vergeſſen. Anſtatt deſſen, mußte
ich mich dem Vorſchlag des Buchhalters, welcher
bei den übrigen Freunden großen Beifall fand,
fügen, erſt eine Stärkung im nächſten Wirths-
hauſe einzunehmen, ehe wir unſere Wanderſchaft
antraten. Mitgefangen, mitgehangen, dachte ich
und hatte noch öfter an dieſem Tage Veranlaſſ-
ung, das zu denken. Ein reichhaltiges Frühſtück,
eine große Menge ſchweres Bier wurde genoſſen,
ſodaß ich erleichtert aufathmete, als wir endlich
eintraten in das Waldesgrün, aber die Wonne,
mit welcher mich ſonſt der Bäume leiſes
Rauſchen, der Vögel fröhliche Lieder, der ganze
geheimnißvolle Zauber des Waldes erfüllt, heute
blieb ſie mir fern. Ob auch der Fuß auf
weichem Moosboden ſchritt, das Gehen ermüdete
mich, es ſchien mir ſo heiß und doch drang kein
Sonnenſtrahl durch die dichtbelaubten Zweige.

Was ſtörte mir das Behagen? Vielleicht das
laute Schwatzen und Lachen meiner Gefährten,
welches nichts ahnen ließ von der erſehnten
Waldesſtille, oder der reichlich genoſſene Morgen-
trank, der ſo ganz meinen Gewohnheiten ent-
gegen war? Jch ſteuerte mechaniſch dem be-
ſtimmten Ziele entgegen ohne in die allgemeine
Heiterkeit einzuſtimmen.

Ehe wir das zur Mittagsraſt beſtimmte Ziel
erreichten, hatten wir noch eine Zeit lang durch
Felder und Wieſen zu gehen und genoſſen in
vollen Zügen der Sonne heißen Brand. Jm
Gaſthaus fanden wir ſchon eine große Menge
von Gäſten, und der Saal, in dem wir, nach
Anordnung unſeres Anführers, table d'hote
ſpeiſen wollten, war ſehr gefüllt. Doch fanden
wir noch Platz, um zwei lange Stunden im
Schweiß des Angeſichts eine Menge von Gerichten
zu verzehren, und durch Wein, dem zu meinem
Schrecken auf Veranlaſſung des Buchhalters, der
den ausgelaſſenen Lebemann ſpielte, noch Cham-
pagner folgte, immer mehr zu erhitzen. Endlich
hoben wir die Tafel auf und brachen wieder auf.
Wir hatten mehrere Stunden bis zur Bahn zu
gehen, die uns nach der, zum Nachtquartier be-
ſtimmten Station bringen ſollte. Aber wie
ſchlecht marſchirte es ſich mit vollem Magen und
heißem Kopfe, ſogar die Fröhlichkeit meiner Ge-
fährten verſtummte. Wir ſtiegen im dichten
Walde bergan und traten plötzlich hinaus vor
eine herrliche Ausſicht, vor ein weites, tiefes Thal
mit grünen Wieſen, welche von einem rauſchenden
Bach durchſchlängelt wurden.

Ungeachtet der Warnung meiner Gefährten,
war ich weit vorgetreten auf eine Felsplatte, ich
wollte ihnen zeigen, daß ihre Sorge unbegründet
ſei und that noch einen Schritt vorwärts. Doch,
was geſchah wir, was überkam mich urplötzlich
für ein Gefühl. Ein Wirbelwind ſchien mir ur
plötzlich durch die Glieder zu fahren, Felder und
Wieſen Büſche und ſtarke Bäume tanzten um
mich her, mir flimmerte es vor den Augen, ich
mußte ſie ſchließen und nun ward ich mit hineinge-
zogen in den bunten Tanz. Einen Augenblick
fühlte ich mich am Arme feſtgehalten, aber eben
ſo ſchnell war ich wieder haltlos und ſank in
die Tiefe, ſank bis mir die Sinne ſchwanden.

Als ich die Augen wieder aufſchlug, fand ich
mich auf weiches Moos gebettet, Gebüſche hatten
meinen Sturz in die Tiefe aufgehalten. Aber
Kopf und Arm ſchmerzten mich ſehr. Meine
Collegen umſtanden mich mit ſchreckenbleichen
Geſichtern, ſogar der ſonſt immer luſtige Buch
halter blickte recht ernſthaft drein.

Was nun thun, das war die ſchwere Frage.
Zum Glück ward in der Nähe ein Dorf ent-
deckt, ich verſuchte mich aufzurichten und nachdem
mir das mit unendlicher Mühe gelungen war,
ſetzten wir uns langſam in Bewegung. Halb
geführt, halb getragen, erreichte ich mit
großer Anſtrengung das nahe Dorf, in deſſen
einzigem primitivem Gaſthofe, der ſchon genug
Gäſte beherbergte, ich nur durch die Gefälligkeit eines
Reiſenden ein Kämmerchen erhielt, welches dieſer
mir, aus Mitleid mit meinem Zuſtand, abtrat.
Die Wirthin ſchickte einen Boten nach dem Arzt, ob
wohl wenig Ausſicht vorhanden war, einen ſolchen
am heutigen Tage noch aufzutreiben, (Schluß folgt.)



Das Verzeichniß der beſtehenden
Rundreiſebillets iſt nunmehr von der
Königl. Eiſenbahn Direction ausgearbeitet und
an allen Billetſchaltern für den billigen Preis
von 10 Pfg. zu haben.

Die Koſten für Kur und Verpflegung muß
die Herrſchaft ſtets tragen, wenn der Dienſtbote
ſich durch den Dienſt oder bei Gelegenheit des-
ſelben eine Krankheit zugezogen hat. Dienſtboten
ſind nicht verpflichtet, ſondern nur berechtigt,
der GemeindeKrankenverſicherung beizutreten.
Die Herrſchaft haftet nicht für die Krankenkaſſen-
Beiträge.

Das ganze große Loos der ſächſiſchen
Lotterie 500,000 Mk. iſt nach Berlin ge-
fallen; die zehn Zehntel des Looſes ſind erſt
während der betreffenden Ziehung in Berlin
untergebracht.

Heute liegt Nr. 21 des „Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Ueber deutſches und ſchwediſches Saatgut.
Menſchen und Maſchinen. Geſundheitspflege. Haus-
wirthſchaftliches, Rezepte c. Earten wirthſchaftliche Mit
theilungen. Techniſche Mittheilungen. Briefkaſten.
re

Lotterie.
172. Preußiſche Klaſſenlotterie. 2. Klaſſe.

Schlußziehung vom 21. Mai. 12000 M. auf Nr. 54309.
6000 M. auf Nr. 640. 600 M. auf Nr. 25599. 300 M.
auf Nr. 47157.

Haupt- Gewinne 5. Claſſe 107. Königl.
Sächſ. Landes-Lotterie. Leipzig 21. Mai. 100000 M.
auf Nr. 3962. 50000 M. auf Nr. 51322. 30000 M. auf
Nr. 73561. 15000 M. auf Nr. 86256. 5000 M. auf
Nr. 24679 27591 32948 36206, 3000 M. auf Nr. 70344
70013 33017 20347 46541 50633 38248 25837 56509
80492 33245 54717 45887 8449 4708 59584 61459
92382 24960 85561 11294 43205 48536 81558 20471
77068 29917 13106 3394 69146 95774 78884 30781
74567 66587 62439 26119 736 0 10702 77572 18631
80867 47890 64933 12495 77055 689 93042 49766.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer befand ſich am Donnerstag

nach einer gut verbrachten Nacht bedeutend wohler
und erledigte die Regierungsgeſchäfte in üblicher
Weiſe. Freitag findet die große Parade auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin, Nachmittags
im Weißen Saale des Schloſſes das Paradediner
ſtatt. Ob der Kaiſer derſelben beiwohnen wird,
war Donnerstag Abend ſehr fraglich, da die
katarrhaliſchen Krankheitserſcheinungen doch noch
nicht ganz gehoben ſind. Sollte der Kaiſer
thatſächlich verhindert ſein, die Parade abzuneh
men, was ſeit längerer Zeit das erſte Mal wäre,
ſo wird der Kronprinz ſeinen kaiſerlichen Vater
vertreten.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich: Der
Erkältungszuſtand Se. Maj. des Kaiſers
nimmt einen normal günſtigen Verlauf,
doch iſt die Geneſung noch nicht ſo weit vorge-
ſchritten, um das Verlaſſen des Zimmers zu ge
ſtatten. Se. Maj. haben deshalb den Kronprinzen
mit der Abhaltung der Paraden in Berlin und
Potsdam beauftragt.

Aus den Bulletins über den Zuſtand des
ſchwer erkrankten Fürſten Karl Anton von
Hohenzollern iſt erſichtlich, daß ſich nament
lich große Schwäche und zeitweiſe Bewußtloſig-
keit bemerkbar macht. Schmerzen empfindet der
Patient nicht. Es ſcheint ſich alſo um Alters-
ſchwäche zu handeln.

Vor der Handelskammer in Löbau wurde
ein Brenner wegen Steuerkontravention
zu einer Geldbuße von 276800 M. verurtheilt.

Beſcheidenheit. Auf dem geographiſchen
Kongreſſe, der vor vier Jahren in Venedig ſtatt
fand, war eine Wiener Dame die Tiſchnachbarin
Dr. Guſtav Nachtigals. Sie erzählt davon
„Mein Nachbar war ein lebhafter Herr von
weltmänniſchen Formen, mit dunklem Haupthaar,
blitzenden Augen und martialiſchem Schnurrbarte,
klein von Statur, um den Mund einen gewinnen-
den Zug von Gutmüthigkeit und Jovialität, in
ſeiner ganzen Erſcheinung und Art das gerade
Gegentheil eines deutſchen Gelehrten, wie er im
Buche ſteht. Das war der berühmte Reiſende
Nachtigal, der, wie er mir eben erzählte, binnen
Kurzem wieder dem alten Europa der Rücken
zuzukehren gedachte. Jch hatte einen Fächer zur
Hand, aus einfachem Wachholderholz zuſammen
gefügt, auf deſſen Stäben aber als koſtbare Zierde
dieAutographe mehrerer, mir perſönlich befreundeter
Berühmtheiten verzeichnet ſtanden. „Nun, Herr
Doctor“, wendete ich mich damit zu meinem liebens-
würdigen Nachbar „bevor Sie Europa verlaſſen,

müſſen auch Sie ſich hier verewigen.“ Lachend nahm
er mir den Fächer aus der Hand. „Riſtori, Ernſt
Häckel Weyprecht, Erneſto Roſſi, Leſſeps“, er las mit
halblauter Stimme die Jnſchriften von den Stäben
ab und ſagte dann mit ernſthaftem Ausdruck, in
dem er mir den Fächer zurückgab: „Verzeihung,
meine gnädige Frau, ich bin nicht würdig. Es
wäre Anmaßung, meinen Namen der Liſte ſolcher
Koryphäen unſeres Jahrhunderts beizufügen;
warten Sie, bis ich ein berühmter Mann werde,
dann komm ich und hole mir den Fächer.“ Das
Wachholderſtäbchen, das die Schriftzüge des all-
zubeſcheidenen Mannes tragen ſollte, iſt leer und
wird es nun für immer bleiben.“

Pfuſchen in das Handwerk galt von
jeher als ein ſchreckliches Verbrechen ſowohl bei
der Zunft, als auch beim Publikum. Ein Pfuſcher
war der Jnbegriff alles Unberechtigten und Un-
geſchickten. Und doch waren es nichts als Pfuſcher
in andere Handwerke, welche die größten Erfind-
ungen unſerer Zeit machten. Ein Buchbinder-
geſelle (Silbermann) wurde Reformator des
Orgelbaues und des Klaviers; ein Barbier er-
fand die Spinnmaſchine; ein Strohhuthändler
(Jacquard) erfand den neuen Webſtuhl; ein
Muſikant (Herſchel) das Teleskop; ein Jnſtru-
mentenmacher (Watt) die Dampfmaſchine; ein
Apotheker (Böttcher) das Porzellan; ein Schau-
ſpieler (Sennefelder) die Lithographie. Kurz,
die meiſten Männer, welche dem Handel und der
Jnduſtrie neue Bahnen öffneten, waren Pfuſcher
im Sinne der Zunftgeſetze. (Schorer's Familienbl.)

Ueberdie Bevölkerung der Rieſen-
ſtadt London während des Jahres 1884 geben
folgende Zahlen intereſſanten Aufſchluß. Die Be-
völkerung umfaßte 4019361 Seelen. Es wurden
137485 Geburten eingetragen, was pro Tag
370 ergiebt. Todesfälle ereigneten ſich 83051,
täglich 223. Die Kinderſterblichkeit belief ſich
auf 21369, während 17057 Perſonen im Alter
von mehr als 60 Jahren ſtarben. 2958 Perſonen
kamen durch Unfälle zu Tode, 10620 erlagen
anſteckenden Krankheiten. Die letzte Zuſammen-
ſtellung der Heirathen iſt die von 1882. Jn
dieſem Jahre wurden 35612 Heirathen regiſtrirt.
Von den Männern waren 1944 unter 21 Jahre
bei der Eheſchließung, von den Frauen 6735.
2426 Männer und 3415 Frauen konnten nicht
ſchreiben.

Wales in England hat ſeinen unge-
krönten König in der Perſon des Sir
Watkin Williams Wynn verloren. Er ſtammte
aus der angeſehenſten kymriſchen Familie, die
ihren Urſprung auf einen alten König von
Wales zurückführt. Um die Reinheit ihres
Blutes unbefleckt zu erhalten, heiratheten die
Mitglieder dieſer Familie ſtets unter ſich. Aus
dieſem Grunde auch, ſo erzählen die ſtolzen
Walliſer, ſchlug Sir Watkin die Hand der
Königin Victoria aus, als dieſe inihrem 12. Jahre mit
ihrer Mutter auf ſeinen Landſitze zu Beſuch
war. Sir Watkin lag ſeinen königlichen Pflichten
in Wales ebenſo eifrig ob, wie der Prinz von
Wales den ſeinigen in England. Er nahm
Grundſteinlegungen vor, führte den Vorſitz auf
Feſten, hielt Empfänge ab u. ſ. w. und hütete
ſich ſorgfältig vor der Annahme engliſcher Titel
um ſeiner Würde nichts zu vergeben.
e h

Der Blitz und die Baumwelt.
(Nachdruck verboten.)

Alle Spitzen ziehen den Blitz an, wie man
ſagt; darum endigen auch die Blitzableiter in
feinen Spitzen und darum ſchlägt der Blitz auch
gern in ſpitze Kirchthürme ein. Die Electrizität
der Erde ſtrömt nämlich durch dieſe Spitzen am
raſcheſten und leichteſten aus. Auch die Bäume
ſind ſolche Spitzen, und zudem ſind ſie alle noch
gute Leiter der Electrizität, und da iſt es denn
gar nicht wunderbar, wenn der Blitz die Baum-
welt ſo oft mit ſeinem Beſuche beehrt. Jedoch
iſt der Blitz in dem Wege, den er durch die
Bäume zur Erde wählt, ſehr wähleriſch: Er
bevorzugt einige Baumarten ganz beſonders und
in erſter Reihe die Eiche. Die alten Germanen
hießen dieſe deshalb auch den Baum des Donner-
gottes Donar, und auch wir kennen die Mahn-
ung, uns bei Gewittern nicht unter Eichen zu
ſtellen. Stehn mehrere Bäume durcheinander,
ſo kann man faſt ſicher ſein, daß nur Eichen
betroffen werden. So wurden z. B. bei einem
Gewitter 12 Eichen, 2 Eſchen, 1 Tanne, aber
keine einzige Buche vom Blitze getroffen. Die

Buche iſt der Baum, der höchſt ſelten vom Blitze
betroffen wird und man kann ſich bei Gewittern
ohne große Gefahr darunter ſtellen.

Außer der Eiche wird die ſpitze Pappel vom
Blitze ſehr bevorzugt, und ſie iſt ihm, da ſie an
Häuſern, Pforten, Wegen ziemlich vereinzelt
ſteht, ſehr willkommen. Darum können hochge-
wachſene Pappeln bei Häuſern ſehr wohl die
Rolle eines guten Blitzableiters ſpielen und ihre
Anpflanzung ſollte aus dieſem Grunde weit
eifriger betrieben werden, als es geſchieht. Wenn
man in Alleeen ſo viele Pappeln ſieht, welche
mit dürrer Spitze, gleichſam mit greiſem Haupte
daſtehen, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß hier
mancher Blitz eine natürliche Ableitung gefunden
hat. Meiſtens gehen die Bäume an dieſer
Wipfeldürre zu Grunde.

Jſt der Blitzſchlag, welcher den Baum trifft,
von großer Kraft, ſo zerſchmettert er den Stamm
iſt er weniger ſtark, ſo läuft gewöhnlich ein
Blitzſtreifen den Stamm herunter und bildet
eine Furche, indem er die Rinde wegreißt. Dieſe
Blitzfurche läuft nun aber nicht gerade, ſondern
in einer Schneckenlinie um den Baum herum.
Bei alten Eichen umkreiſt der Blitz oft zweimal
den ganzen Stamm. Da der Strahl auch in
das Holz einreißt, ſo ſind derartige Bäume faſt
immer dem Tode verfallen, nur ganz alte mäch-
tige Eichen mit dicker Borke halten einiger
maßen Stand.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 21. Mai. Land- Weizen 178 --183 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 167 174
Mk., Rauh Weizen 162--168 Mk., Roggen 148 153 Mk.
ChevalierGerſte 155 165 Mk. LandGerſte 140 150
Mk., Hafer 146--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,30 --44,80 M.

Halle, 21. Mai. Weizen 1000 kg mittlerer 153
173 M., beſter bis 180 M. Roggen 1000 Kilo 140
152 M., fremder über Notiz Gerſte 1000 kg Futtergerſte
125--140 Mk., Land 142 152 M., feine Chevalier 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00 --28,50 M. Hafer
1000 K. 152 164 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen
bis 175, M. feinſte über Notiz. Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Raps, 1000 Kiloohne Notiz. Mohn blauer ohne Notiz, Stärke 100 kg.
38, Mk, ſehr feſt. Spiritus 10,0060 Liter pCt. loco
beh Kartoffel 44,60 M. Rübenſpiritus 43,30 M. Rüböl
100 Kg 50,650 M. Solarsl 100 kg 0,825/300 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 Eg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,00 9.50 M.
Oelkuchen fremde 100 Kg, 12,50 hieſige bis 13,50 M. bez.

Leipzig, 21. Mai. Weizen unver., per. 1000 z netto
loco hieſ. 170-- 182 M. bz. fremd. 160--194 M. bez. Br.
Roggen unver., per 1000 kg netto loco 148 152 M. bez.
fremder 150--156 M. bez. Br. Gerſte p. 1000 Kg netto loco
125--175 M. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
148 160 M. bez., Mais per 1000 XKg netto
l. Donau M. bz.,, amerik. 125 M. bez. u Br. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Rapoekuchen pr. 100 kg
netto loco bis M. Rüböl unverändert,
per. 100 kg netto loco 51,50 M. Gd. p. MaiJuni 51,50
M. Gd., pr. Sept. Oct. 54, M. Spiritus wenig
verändert, per 10,000 ohne Faß loco 44,00 M. Gd.

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Vredigt-Anzeigen.

Am 1. Pfingſtfeiertage (den 24. Mai)
predigen:

Dom: Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Stadt. Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Früh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für die Haupt-Bibel- Geſell

ſchaft in Berlin.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Herr Paſtor Delius.Altenburg:

Am 2. Pfingſtfeiertage (den 25. Mai)
predigen

Dom: Vormittags 9 Uhr. Herr Conſiſtorial Rath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Diac. Armfrroff.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Früh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Diac.

Werther. Anmeldung.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für die Miſſion.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Anmeldung.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl. Herr Paſtor Delius.
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Bekanntmachung.
Der Anhang der diesjährigen Kirſchen-
nutzung in den Plantagen des Ritter-
guts Gröſt ſoll
Freitag, den 29. Mai er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe „zur Weintraube“ zu
Gröſt meiſtbietend und zwar die
Süßkirſchen von den Sauerkirſchen
getrennt verpachtet werden.

Der dritte Theil der Pachtſumme
iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage
anzuzahlen.

Gröſt, den 18. Mai 1885.
Die von Helldorff'ſche

Ritterguts-Verwaltung.
Prima

Portland Cement
und

Maurer-Gyps
empfiehlt ſehr billig

Carl Herfurth,früher: Guſtav Elbe.
Samen-Offerte.

Alle Sorten Gemüſe-, Feld-,
Gras- und Blumenſämereien,
beſonders Neuheiten ſind einge
troffen und empfiehlt billigſt

Julius Thomas,
Neumarkt 75.

D. Senamsonere

Heilmethode
heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd

ohne Berufsstörung unter Garantie,
brieflich alle Arten (auch die schwersten
und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und
Geschlechtskrankheiten ete. nach eigener
selbsterfundener, stets bewährter Methode
ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,
speciell Flechten, Wunden, Geschwüre,

Schwächezustände,
Nervenschwäche, Bleichsuecht, Magen-
leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde;
für d. vollen Erfolg der Curenleiste Garantie

Meine Bro- illustr. 40.e n. D.sende für 50 Pfg. Kreuzband, in Couvert
70 Pfg., und sollte keiner versäumen, sich
dieselbe anzuschaffen.

D. Schumacher.
I. Hannover, Schillerstrasse. l

Am 2. Pfingſt
feiertag bleibt meinGeſchäft geſchloſſen.

Oscar Lehert,
Drogenhandlung, Burgſtraße 16.

S

Ich bin vom 23. Nai an auf einige
Tage vVerreist.

Halle a. S. Dr. UIrächs.
Friſche Seezunge,
friſchen Hummer,
Suppen-Krebſe,
feinſten Aſtrachaner Caviar,
fließend fetten ger. Rhein-

Lachs,
friſchen geräucherten Aal,
Aal in Gelee,
hochfeine neue Matjes-

Heringe,
neue Liſſabonner Kartoffeln,
friſche Meſſina Apfelſinen,
friſchen Waldmeiſter,
eingemachte Preißelsbeeren,
Franz., Kathar. u Türkiſche

Pflaumen,
Amerikan. Apfelſtücken,
Jtl. Brünellen,
friſche Pumpernickel,
pa. Emmenthaler Schweizer-,

Kräuter-, Parmeſan-,
Edamer-, Neufchateler-,
Connembert u. hochfeinen
Limburger Sahnenkäſe

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Für gefallenes Vieh
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

Schällänger, Abdeckereibeſ.
in Merſeburg.

Junſeraten- Theil.
Ruf zum Turnen?

Seit nahezu 25 Jahren hat der hieſige MännerTurn-Verein es ſich zur
Aufgabe gemacht, den aus der Schule entlaſſenen Jünglingen Gelegenheit zu
geregelten Leibesübungen zu geben. Er kann ſeine ſchwierige Aufgabe jetzt
um ſo leichter löſen, als die Benutzung einer prächtigen Turnhalle einen
ſehr gut geregelten Betrieb turneriſcher Uebungen zuläßt.

Mögen die geehrten Eltern, Vormünder und Lehrherren daher um das
leibliche Wohl der aufwachſenden und ihnen anvertrauten Jugend beſorgt ſein
und derſelben bei aller aufreibender und verkümmernder Arbeit auch wöchent-
lich einige Stunden der Abwechſelung, leiblichen Stärkung und Erholung
gönnen, damit die junge Kraft Luſt am Leben und am Schaffen behält.

Die durch das Turnen in den jungen Menſchen hineingelegten Saat
körner männlicher Eigenſchaften als Gewandtheit, Muth, Kraft,
Ausdauer, ſollen, gepaart mit dem Sinne für Edles und Butes, auch
in der Pflege der Liebe zum Nächſten, zur Natur und zum Vaterlande, bei
einer guten Kameradſchaft in Zucht und Ordnung, tauſendfältige
Früchte bringen.

Soll das Werk aber gelingen, ſo iſt nothwendig, daß die jungen Leute
alsbald nach dem Austritt aus der Schule und nach Eintritt in ihren künftigen
Beruf in die Reihen der Jugendturner eintreten. Gibt es doch eine Anzahl
junger Männer, die allein und ohne FamilienVerband in der Welt daſtehen,
da ſoll ihnen der Verein die Familie, der aufrichtige Freund den Bruder
erſetzen helfen.

Sendet Eure Söhne, Eure Pfleg- und Lehrlinge und Jhr Alten kommt
ſelbſt zu uns und helfet nach Euren Kräften mit ausbauen an dem Werke
edler Menſchen und Vaterlandsliebe. Friſche und geſunde Männer geben
gute Familien-Väter, gute Familien geben einen vortrefflichen Staat

Das bevorſtehende VI. Deutſche Turnfeſt in Dresden ſoll Zeugniß
ablegen, daß die noch oft verkannte, verachtete und verhöhnte edle Turn-
ſache zu der Niemand zu gut iſt bahnbrechend in alle Schichten
unſeres Volkes hindurchgeht.

Laßt den Ruf zum Turnen deshalb nicht ungehört verhallen, ſondern
tretet ſchnell ein in die Reihen friedlicher Kämpfer und Streiter mit geſundem
und geraden Sinne.

Fern vom Getriebe aller Politik erkennen wir unſere Aufgabe nur in
der harmoniſchen Entwickelung und Kräftigung unſerer Leiber, die wir im
Kampfe gegen alles Schlechte zu Gottes Ehren erblühen laſſen wollen.

Merſeburg, im Lenzmonat 1885.

Der Vorſtand des Männer-Turn-Vereins.
Vethmann. Schnurpfeil. Seydewitz. Herber.

Albrecht. Bräſecke.

C Vorzügliche
Schuh- und Stiefelwaaren
allergrößte Auswahl, billigſte Preiſe empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte

e. G kl. Ritterſtr. 1.Frauen, welche an

C Lederpantoffeln
gewöhnt ſind, bietet ſich zum Einkauf derſelben die beſte Gelegenheit.

Reparaturen
M hwerden angenommen und pünktlich ſowie billigſt ausgeführt bei

d. G.
Eine W ohnung, Parterre,

mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu verürosse Düsselcorfer lotterie, mieten ad zum Vlteber zu begeben

Ziehung unwiderruflich 2. Juni 1885. Weißenfelſer Straße 2

S 5000 Wallendorf.gewinn 2000 Silber Den 2. u. 3. Pfingſtfeiertag ladet zur
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u. a freund
Liſt. 30 Pf.) verſ. A. Fuhſe Mül- F. Pritzschlkèe.
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.annneen, „euſchau.e Am 2. und 3. Pfingſtfeierkag vonGeſucht von einer ſoliden kon Nachmittag 3 Uhr z ladet zur

kurrenifähigen TanzmuſikGlas-Versicherungs-Gesellschaft ſenden ein muß

ein geeigneter leiſtungsfähiger C. Hesselbarth.
Haupt -Agent Keuſchberg.

unter günſtigen Bedingungen und (Koch's LokKal.)
gegen hohe Proviſion. Offert. Am I. Pfingſtfeiertag:
mit Referenzen ſind sub R. m.
35691 n Rud. Mosse, grosses Extra-Concert

ausgeführt von der Lützener StadtHalle a. S. zu ſenden.
Capelle.46 Maurer Anfang 3 Uhr, Entree 30 Pfg.

werden geſucht von Hierzu ladet ergebenſt ein
M. Pretzsch, Sand 22. H. Koch.

Rischgarten.
Den 1. Pfingſtfeiertag

Grosses Concert
gegeben von der vollſtändigen Stadt

Capelle.
Anfang 31 Uhr. Entree 30 Pfg.

Krumbholz, Stadtmuſikdir.

FIEVOIE
Den 1. Pfingſtfeiertag:

Grosses Concert
im Theaterraum

bei ungünſtiger Witterung im Saal,
gegeben von der vollſtändigen

Stadt Capelle.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Krumbholz, Stadtmuſikdir.

Keuſchberg.
S Zum Pfingſtbier Dur
laden ergebenſt ein

Gaſtwirth Gessner
und die Jugend daſelbſt.

Kaiser- Halle.
Den 2. Pfingſtfeiertag von Nach

mittag an

Tanzmuſik
wozu ergebenſt einladet

Frau Geißler.

Corbetha b. Delitz aB.
Zu dem am 2. und 3. Feiertage

ſtattfindenden Pfingſtbier im
„„Gaſthaus z. Saalthal“

hierſelbſt ladet ergebenſt ein

die Jugend.
Cheater in Leipzig.

Sonnabend, 23. Mai. Neues Zum
1. Male. Gerold Wendel. Trauerſpiel
in 5 Acten von Heinrich Bulthaupt.
Alte s: Anfang 8 Uhr. Sie weint.
Die goldene Spinne-

Neue s: Sonntag Zum 63 Male,
Der Trompeter von Säkbkkingen.
Montag: Das Wald mädchen (Silvana).
Dienſtag: Fauſt I. (Anfang 6 Uhr.)
Mittwoch Fauſt II. (Anfang 6 Uhr),
Altes: Sonntag. Der Hüttenbe-
ſitzer. (Anfang 7 Uhr.) Montag: Die
Schulreiterin. Die goldne Spinne.
(Anfang 7 Uhr.) Dienſtag Robert und
Bertram. (Anfang Uhr Mittwoch:
Der Raub der Sabinerinnen. (An-
fang */8 Uhr.)

Familien Kachrichten.
Todes Anzeige.

Donnerſtag Morgens 5 Uhr ſtarb
nach längeren Leiden unſere gute
Mutter Eleonore Bernhardt.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe
Preußerſtraße 4 aus ſtatt.

Die Hinterlaſſenen.
TodesAnzeige.

Donnerſtag Abend 107, Uhr ent-
ſchlief nach langen ſchweren Leiden
unſere gute unvergeßliche Mutter,
Groß und Schwiegermutter, die
Wittwe
Wilhelmine Karl geb. Mehnert

im Alter von 59 Jahren 5 Monaten.
Dies Freunden und Bekannten an
zeigend, bitten um ſtilles Beileid

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag den

24. Mai, Nachmittags 4 Uhr vom
Trauerhauſe, Oelgrube 17, aus ſtatt.

Schnellpreſfendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.
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